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I. Bildungshandeln verändert 
sich elementar

Die Digitalisierung der Arbeits- und Lebenswelt ist 
mittlerweile ein Querschnittsthema, das in der Er-
wachsenenbildung nicht nur didaktisch und me-
thodisch, sondern unter Einbezug verschiedener 
Perspektiven in den Blick genommen und aktiv ge-
staltet werden muss. Zwar ergeben sich durch den 
Einsatz digitaler Medien in Bildungseinrichtungen 
unstreitig Ansatzpunkte für didaktische Ausdiff e-
renzierungen und Weiterentwicklungen. Diese sind 
aber anhand von Kategorien, Denkmustern und Er-
kenntnissen aufzuarbeiten, die sich aus einer grund-
legenden Refl exion über Chancen, Risiken, Mög-
lichkeiten oder Reichweite des Digitalen insgesamt 
ergeben. Für solche unerlässlichen Refl exionen 
kann die Erwachsenenbildungspraxis und -theorie 
auf Grundsätze und Grundeinsichten zurückgrei-
fen, die ihre pädagogische Spezifi k begründen.

Digitalisierung lässt sich am besten verstehen als 
Transformationsperspektive beziehungsweise als 
Motor einer weit ausgreifenden Gesellschaft strans-
formation. Mit ihr verbindet sich off ensichtlich eine 
Neustrukturierung nicht nur der medialen, sondern 
der gesamten menschlichen Wirklichkeitswahr-
nehmung: Eine digital erzeugte Wirklichkeit ver-
schränkt sich mit einer dann auch aufgrund dieser 
neuen Medialitätsperspektive erst als „analog“ de-
fi nierbaren Wirklichkeit. Dieser Prozess ist in vol-
lem Gange und fordert den pädagogisch-didak-
tischen Diskurs eben nicht nur im engeren Sinne 
heraus, sondern lässt Erwachsenenbildung auf al-
len Refl exionsebenen elementar und innovativ fra-
gen: Was genau ist kennzeichnend für nonformale 
Bildungssettings? Inwiefern machen diese pädago-
gischen Angebote noch oder erneut Sinn? Wie kann 
die Erwachsenenbildung sich in einer rasant digita-
lisierenden Bildungslandschaft  neu verstehen und 
neu fokussieren?

Bedeutsam für eine Neubestimmung der Er-
wachsenenbildung ist etwa, dass Wissensbestän-
de und Informationen massiv digital fl ottieren und 
daher unweigerlich eine Selektivität erfordern, die 
dann aber wiederum in Gefahr läuft , sogenannte 
„Fake-Inseln“ zu produzieren. 

In einer solchen Lage ist es für die Erwachsenen-
bildungstheorie sicherlich hilfreich, auch interdis-
ziplinäre Referenzperspektiven einnehmen zu kön-
nen. Als eine pädagogische Disziplin steht sie ja in 
Wechselbeziehung zu Th eorien, die nach der ge-
sellschaft lichen, psychosozialen und ethischen Re-
levanz der Digitalisierung fragen. Es empfi ehlt sich 
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eine Doppelstrategie: 
Zum einen ist das, was 
die pädagogische Pra-
xis der Erwachsenbil-
dung auszeichnet, neu 
zu fokussieren. Zum 
anderen ist diese er-
wachsenenpädagogi-
sche Spezifi k in digi-
tal sich realisierende 
Kommunikationskon-
texte    einzuspeisen. 
Kurzum: Die Digitalisierung verändert das Pro-
fi l aller Bildungsbereiche in elementarer und un-
umkehrbarer Weise. In der Erwachsenenbildung 
schärft  sie vor allem die Spezifi k des Praxiszugangs 
und erweitert das bisherige Handlungsrepertoire. 
Anhand einiger exemplarischer Perspektiven soll 
im Folgenden näher betrachtet werden, in welcher 
Weise erwachsenenbildnerische Praxis in einer digi-
talen Gesellschaft  gefragt ist.

II. Digitale Technik als Mittel und 
Gegenstand einer Bildung im 
Lebenslauf

Von soziologischer Warte aus ist Digitalisierung 
als Folge einer geschichtlich einzigartigen mathe-
matisch-naturwissenschaft lichen Komplexitätser-
höhung möglich. Gleichzeitig ist sie auch als tech-
nisches Bemühen um Selbstvergewisserung und 
elementare Handlungsfähigkeit verstehbar zu ma-
chen: 

Die immer komplexere Gesellschaft kann und 
muss sich anhand der Digitalisierung auf 

technisch-algorithmische „Muster“ rückbezie-
hen, um sich und die Welt zu verstehen und 

entsprechend handlungsfähig zu bleiben! 

Digitalisierung lässt sich als notwendige Strategie 
zur Bewältigung der selbst produzierten, ins un-
ermessliche zu entgleiten drohenden Komplexität 
verstehen.1 Ein notwendiges und quasi „systemer-
haltendes“ Kennzeichen der Digitalisierung ist es 
dabei, „Muster“ für Prognosen, Handlungsvollzüge 
und für die Gestaltungen der durch die Rückkop-
pelung mit digitalen Prozessen immer komplexe-
ren analogen Wirklichkeit zu erkennen und nutzbar 
zu machen. Digitalisierung ist geradezu ein Kenn-
zeichen unserer sich selbst immer komplizierter er-
fi ndenden Gesellschaft , das es auf technisch-ma-
thematischem Weg erlaubt, uns auf unsere Welt zu 

 1 Vgl. zu diesem 
digitalsoziologischen 
Ansatz: Nassehi, 
A. (2019): Muster. 
Theorie der digitalen 
Gesellschaft, Mün-
chen, C.H.Beck. 
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beziehen. Es entsteht eine Dynamik, bei der gesell-
schaft liche Problemstellungen, die sogar erst durch 
digitale Einfl ussnahmen entstehen, zunächst ein-
mal technisch-mathematisch zu analysieren sind, 
um ein Verständnis und eine Handlungsfähigkeit 
zu erreichen. So zeichnet sich ein scheinbar selbst-
referenzieller Prozess ab, eine Art sich selbst digital 
potenzierende Gesellschaft , die lediglich durch eine 
widerständig und unberechenbar bleibende analoge 
Wirklichkeit irritiert und gebremst werden kann – 
oder aber durch Regeln und Grundsätze, also durch 
eine refl ektierte Kanalisierung.

Erwachsenenbildung ist im Zeitalter der Digi-
talisierung nicht einseitig auf die Gestaltung in-
dividualisierter Lernprozesse zu reduzieren, son-
dern beweist ihre gesellschaft liche Relevanz ebenso 
in medienpädagogischer, politischer und ethischer 
Hinsicht. Insbesondere die evangelische Erwach-
senenbildung sollte sich angesichts der oben ange-
deuteten (digitalen) Herausforderungen in der Ver-
antwortung sehen, anstatt lediglich darauf aus zu 
sein, das eigene E-Learning-Angebot schnellstmög-
lich auszubauen. Verantwortlich zu handeln, bedeu-
tet für die Erwachsenenbildungstheorie und -praxis, 
digitale Medialität in ihren gesellschaft lichen Folge-
wirkungen mit zu refl ektieren und in Bezug auf ge-
sellschaft liche Entwicklungen sichtbar zu machen. 

Digitale pädagogische Prozesse in den 
Einrichtungen zu initiieren, erfordert stets 

neue technische Anwendungskompetenzen 
und neue medien- sowie auch technikkritische 

Refl exivität!

Digitalisierungsprozesse sind nicht nur technisch 
und unpolitisch, sondern auch pädagogisch-ver-
antwortlich aufzugreifen – und das heißt: nur mit 
Bezug auf ethische Fragestellungen, allgemeine Bil-
dungstheorien und Grundlagenklärungen der Er-
wachsenenbildung.2 

Globale Entwicklungen stehen in einem direkten 
Bezug zur digital gewährleisteten Datenbündelung 
und -auswertung. Digitalisierung ist keineswegs nur 
durch erweiterte individuelle Kommunikations-
möglichkeiten gekennzeichnet, sie stellt die Indivi-
duen in einen technischen Vernetzungskontext, der 
den Begriff  von Individualität beziehungsweise das 
Selbstverständnis des Individuums betrifft   und viel-
fältig verändert.3 Ein losgelöstes, auf sich selbst ge-
worfenes Individuum gibt es im Zeitalter der Digi-
talisierung nicht mehr. Erkennbar wird stattdessen: 
Die durch die Digitalisierung erweiterten Möglich-
keiten der technischen Wirklichkeitserfassung (etwa 
die meteorologische Analyse der Klimaproblematik) 
stehen unweigerlich im Bezug zur Lebensführung 
des einzelnen Menschen. Digital gestützte Wirklich-
keitserfassung ermöglicht dann anhand ihres Da-
tenmaterials auch eine präzisierte ethische Refl exi-
vität und entsprechende Handlungsoptionen. Dies 

alles wirkt sich aus auf die gegenwärtige Vorstellung 
von Menschlichkeit im Zeitalter der Globalisierung, 
auf aktuelle moralische Urteilsbildungen, auf Wahl-
entscheidungen und vieles andere mehr. Deutlich 
wird: Für die Erwachsenenbildung kann es keine 
ausschließlich individualisierende Anwendungsper-
spektive des Digitalen geben. Für die die einzelnen 
Individuen verändert sich das eigene Selbst- und 
Weltverhältnis schon durch die Nutzung digitaler 
Technik, indem sie in den digitalen Wirklichkeits-
kontext hinein gestellt werden – und ja auch hinein-
gestellt werden wollen. Die große Herausforderung 
für die Einrichtungen öff entlicher Erwachsenen-
bildung zeichnet sich immer deutlicher ab: Es gilt 
ethische und politische Grundfragen zu Reichwei-
te und Relevanz von Technik im Zeitalter der Digi-
talisierung auch als Fragen nach dem Menschsein 
des Menschen lebensweltlich aufzugreifen und zu 
thematisieren. Die Öff entlichkeit wird mehr ideen-
geschichtliche Refl exion und Moderation benöti-
gen, weil in der Lebenswelt immer stärker in Fra-
ge stehen wird, was Menschlichkeit im konkreten 
Fall bedeutet, was Menschsein im Kern ausmacht. 
Es geht um die Gestaltung einer lebensdienlichen 
Nutzung der digitalen Technik mit entsprechenden 
Regeln, Begrenzungen und Kanalisierungen. Der 
Versuch, die Komplexität der Gesellschaft  durch di-
gitale Technik zu bewältigen, braucht zugleich die 
aktive und öff entliche Bemühung um Aushand-
lung und Vergewisserung eines Konsenses dessen, 
was im Sinne des Menschen riskant oder nachhal-
tig ist. Eine Bildungsarbeit in evangelischer Ver-
antwortung, die sich für diese Aushandlung und 
Vergewisserung einsetzt, kann damit die globale ge-
sellschaft liche Strategie der Regulation von Komple-
xität durch Digitalisierung am besten unterstützen. 
Die Technisierung der Lebenswelt durch die Digi-
talisierung ist im Bildungsbereich nicht einfach zu 
konstatieren, sondern verlangt nach öff entlicher Be-
urteilung, Abwägung und Aushandlung. Freilich, 
entziehen kann man sich dem aktuellen Technisie-
rungsschub nicht ohne Weiteres. Digitalisierung ist 
in allen Lebensbereichen gesetzt. Nun aber muss sie 
in den Erwachsenenbildungsprogrammen refl exiv, 
didaktisch und vor allem mit Bezug auf die gesell-
schaft lichen Veränderungsprozesse aufgegriff en und 
im obigen Sinne bewegt werden. 

Betrachtet man vor diesem Hintergrund den pä-
dagogischen Einsatz digitaler Medien, so zeigen 
sich schnell neue Chancen, aber auch neue Risiken 
für eine Bildung im Lebenslauf.4 Die Nutzung digi-
taler Technik ist mitnichten risikofrei, zumal indus-
trieunabhängige Studien fehlen und das Suchtpo-
tential eindeutig erwiesen ist.5 Chancen wiederum 
zeigen sich etwa durch die Neufokussierung von 
bisher klar curricularer Wissensvermittlung, da 
selbst im schulischen Bereich zunehmend Lern-
coaching-Settings und von den Fachkräft en eine 
entsprechende neue Rolle gefragt sind.6 Es ergeben 

 2 Die Entpolitisierung 
von gesellschaftli-
chen Fragestellungen 
zugunsten individua-
lisierter Perspektiven 
lässt sich etwa am 
Gang von theologisch-
ethischen sowie 
diakonischen Diskursen 
über Elternschaft und 
Familie im 19. und 
20. Jahrhunderts sehr 
gut veranschaulichen, 
vgl. hierzu: Plonz, S. 
(2018): Wirklichkeit 
der Familie und pro-
testantischer Diskurs. 
Ethik im Kontext von 
Re-Produktionsverhält-
nissen, Geschlechter-
kultur und Moralre-
gime, Baden-Baden, 
Nomos (ethik und 
gesellschaft 25). 

 3 So geraten offen-
sichtlich auch klassi-
sche philosophisch-
anthropologische 
Fragestellungen durch 
die algorithmische 
Prognostik digitaler 
Vernetzung in einen 
neuen Kontext, nicht 
zuletzt die zentra-
le Frage nach der 
Willensfreiheit des 
Menschen. 

 4 Sinnvollerweise 
sollten Medienpä-
dagogik und Tech-
nikrefl exion mit der 
Kindheitspädagogik, 
also im Kindergarten, 
beginnen. Eine Reihe 
von psychologischen, 
physiologischen, ethi-
schen und politischen 
Herausforderungen der 
Digitalisierung betref-
fen alle pädagogischen 
Felder, vgl. Muuß-
Merholz, J. (2019): 
Die großen Verstärker. 
Spaltet die Digitalisie-
rung die Bildungswelt? 
In: APuZ 27-28/2019, 
S. 4–10). 

 5 Vgl. Fröhlich-Gild-
hoff, K./Fröhlich-Gild-
hoff, M. (2017): Die 
Gefahren werden zu 
wenig bedacht. Tablet 
und Smartphone in der 
Kita – ein kritischer 
Blick. In: TPS 10/2017, 
S. 16–19. 

 6 Vgl. Muuß-Merholz, 
J. (2019): Digitale 
Schule. Was heute 
schon im Unterricht 
geht. Das Praxisbuch 
zum individualisierten 
Lernen mit digitalen 
Medien. Hamburg, 
Verlag ZLL 21 e.V. 
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sich daraus eine besondere Refl exivität erschließt. 
Neu aber ist das Ausmaß der technisch-algorith-
mischen Möglichkeiten zur Auswertung und Opti-
mierung menschlicher Kommunikation. Wir sind 
konfrontiert mit einer Multiplizierung und Poten-
zierung kommunikativer Aktivitäten und Über-
wachungsmöglichkeiten – erkennbar etwa am un-
aufh altsam steigenden Datenvolumen. Schon die 
Erfi ndung der Schrift  und des Buchdruckes lassen 
sich als technisch realisierte „Verdoppelungsstrate-
gien“ von Wirklichkeit verstehen.8 Sie beziehen sich 
– wie die Digitalisierung – auf Sprache als Medium 
kommunikativ-diskursiver Wirklichkeit des Men-
schen. Die revolutionäre Besonderheit der Digitali-
sierung liegt nun in der neuartigen technischen Be-
zugnahme auf und Auswertung von elektronisch 
erfassten kommunikativen Aktivitäten. Dass es eine 
solche kommunikative Dimension des Menschen 
gibt – quasi eine Dimension des menschlichen 
„Geistes“ –, wird in der philosophischen Anthro-
pologie des 20. Jahrhunderts von Helmuth Pless-
ner als Spezifi kum des „exzentrischen“ Menschen 
herausgestellt. Zugleich konstatiert Plessner, dass es 
für den exzentrischen Menschen in dieser „Geistes-
Sphäre“ keinen Anker, sondern nur eine ausgreifen-
de Vielfalt an menschlichen Optionen geben kann.9 
Es scheint so zu sein, als ob das Internet genau diese 
unglaubliche Vielfalt des Menschlichen technisch re-
alisiert und abbildet. 

Die zutiefst menschlichen, aber immer auch 
irritierenden und desorientierenden Kommuni-

kationsdynamiken, die die Geistigkeit des 
Menschen auszeichnen, werden durch digitale 

Medien lediglich dupliziert und potenziert.

sich neue Möglichkeiten der Strukturierung päda-
gogischer Prozesse beziehungsweise ihrer medien-
gestützten Konzipierung. Dies ist im Bereich der 
Erwachsenenbildung, der nicht curricular funktio-
niert, pädagogisch bereits selbstverständlich, doch 
ist off en, inwieweit die Kernprozesse der Erwachse-
nenbildung tatsächlich durch digitale Technik ver-
stärkt werden können. Die in der Regel gruppen-
bezogenen Lernprozessen sind nicht ohne Weiteres 
technisch zu verbessern. Die Einrichtungen der Er-
wachsenenbildung suchen noch nach einem ge-
eigneten Weg, digital-mediale Elemente von In-
formation, Kommunikation, Training und Spiel/
Unterhaltung zu verschränken mit den analogen 
Gruppenarbeitsformaten, mit seminaristischen Ver-
anstaltungen und kontroverser Diskussionskultur. 
Eine stärker auf Coaching und Vernetzung fokus-
sierte Rolle von Pädagoginnen und Pädagogen ins-
gesamt jedenfalls dürft e den Erwachsenenbilder/in-
nen zu pass kommen.7 

III. Neues von anthropologisch-
theologischer Warte aus

Chancen und Risiken der Digitalisierung sind nicht 
nur pädagogisch zu identifi zieren und zu bearbei-
ten, sondern weisen auch auf ethische Urteilsbil-
dungen und letztlich anthropologische Einsichten 
zum Menschsein des Menschen zurück. Die immer 
vielschichtigere Verquickung von digitaler Technik 
und Menschsein kann nicht ohne Auswirkung auf 
das Verständnis vom Menschsein bleiben. Die Frage 
nach dem Menschenbild steht immer mehr zur Dis-
kussion und Disposition. 

Für die pädagogische Anthropologie ist die Fest-
stellung, dass der Mensch sich durch Sprache aus-
zeichnet, ebenso wenig neu, wie die Einsicht, dass 

 7 Vgl. Gieseke, W. 
(2011): Herausfor-
derungen in der 
Zivilgesellschaft. 
Bildungschancen in der 
Evangelischen Erwach-
senenbildung. In: JEE 
2011/12, S. 183–195. 

 8 Vgl. Nassehi, 2019, 
a.a.O. 

 9 Vgl. zu Plessner: 
Schirrmacher, F. 
(2000): Der natürliche-
re Mensch. Helmuth 
Plessners religionsanth-
ropologische Systema-
tik in ihrer Bedeutung 
für die theologisch-
anthropologische 
Urteilsbildung. Würz-
burg, Königshausen & 
Neumann, S. 77ff. 
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Eine aktuelle Ethik der (digitalen) Technik zu ent-
wickeln und öff entlich zu kommunizieren, gemein-
sam zu neuen Überzeugungen und Regularien zu 
kommen, die in den vielfältigen Handlungsbezügen 
Anhaltspunkte für Refl exivität und entsprechen-
de Gütekriterien liefern, scheint gegenwärtig eine 
vorrangige Aufgabe zu sein. Dies war geschichtlich 
auch in Bezug auf Schrift  und Buchdruck der Fall.10 

Um einigermaßen stabil leben und handeln zu 
können, ist mit Plessner eine identitätsverbürgen-
de und normative Selbstpositionierung notwen-
dig – ein sogenannter „Sprung in den Glauben“.11 
Letztlich ist dann Menschsein bestimmt durch die 
Spannung von „exzentrischer Selbsttranszendie-
rung“ und „positionaler Verortung“. Wenn es nun 
ein Kennzeichen der digitalen Technik ist, die im 
Menschen selbst liegende Möglichkeit der Trans-
zendierung technisch abbildbar zu machen, dann 
gewinnt natürlich die Fragestellung an Bedeutung, 
wie auf der anderen Seite rechtliche und ethische 
Setzungen so angelegt werden können, dass sie in 
eine konstruktive und also lebensdienliche Relation 
zu einander kommen können.

Vom biblischen Menschenbild her lässt sich die 
Einschätzung, dass der Mensch quasi neben der 
analogen auch eine „geistig-geistliche“ Wirklich-
keitsdimension realisiert, nur bestätigen. Das Vor-
handensein einer solchen Wirklichkeit, die den 
Menschen auf Gott bezieht, ist geradezu Basisein-
sicht biblischer Anthropologie. Diese geistig-geist-
liche Wirklichkeit ist in einem Nebeneinander und 
auch in einem Ineinander zu der den Sinnen zu-
gänglichen Wirklichkeit angeordnet:12 Der Mensch 
ist irdisch-analog, aber zugleich in seiner Geistigkeit 
auf Gott bezogen. Insofern erschließt die menschli-
che Existenz eine dual angelegte Verfasstheit. Diese 
beiden Wirklichkeitsperspektiven sind nach bibli-
scher Einschätzung beide „wirklich“, wobei die spi-
rituelle Wirklichkeit die irdische Wirklichkeit um-
schließt und begründet. Überhaupt ist der Mensch 
nach biblischer Einsicht durch eine Dualität ausge-
zeichnet.13

Sicher ist die technisch-digitale Wirklichkeits-
erzeugung nicht mit anderen Aspekten der anth-
ropologischen Dualität des Menschen zu identifi -
zieren. Aber die Idee von mit der Menschlichkeit 
des Menschen angelegten Dualitäten des Menschen 
stellt Verdoppelungsstrategien im Bereich mensch-
licher Kulturgestaltung in einen Kontext, der dann 
die Digitalisierung als eine Realisierungsmöglich-
keit von Dualitäten erscheinen lässt. Nachvollzieh-
bar ist dann jedenfalls, dass sich Verdoppelung von 
Wirklichkeit auch technisch redupliziert ausprägen 
kann, wie dies bereits die Erfi ndung der Schrift  und 
der des Buchdruckes – und nun der Digitalisierung 
– zeigt. 

 10 Vgl. etwa die 
Regelungen zum 
Urheberrecht, die 
Normierungen der 
Orthografi e oder 
die Festlegung von 
Straf- oder Verbots-
tatbeständen in Bezug 
auf die Veröffentli-
chung von Texten bzw. 
Büchern. 

 11 Vgl. Schirrmacher, 
2000, a.a.O. 

 12 Vgl. zum biblischen 
Befund, auf den hier 
nur verwiesen werden 
kann: Von Rad, G. 
(1954): Art. Ouranos 
B. Altes Testament. In: 
ThWNT 5, S. 501–509; 
sowie Traub, H. 
(1954): Art. Ouranos 
D. Neues Testament, 
in: ThWNT 5, S. 
512–535. 

 13 Vgl. etwa den 
Parallelismus mem-
brorum als poetisches 
Prinzip, den gram-
matischen Dual im 
Hebräischen, aber 
auch etwa die Dualität 
in der Beschreibung 
der menschlichen 
Vorfi ndlichkeit, z.B.: 
Gen 8,22. 

Wenn es aus christlicher Perspektive allgemei-
ne Aufgabe des Menschen ist, die irdische 

Wirklichkeit in die Wirklichkeit des Himmels 
einzuholen, dann gilt dies entsprechend auch 

für eine christliche Ethik angesichts der 
digitalen Kommunikationstechnik. 

Folgt man dieser Einschätzung, ergibt sich eine zen-
trale Aufgabe für die evangelische Erwachsenenbil-
dung: Sie muss sich dafür einsetzen, das sich im-
mer mehr verdichtende Ineinander von digitaler 
und analoger Welt öff entlich zu refl ektieren bezie-
hungsweise die entsprechenden digitalen Alltags-
praktiken neu zu dechiff rieren. Wenn sich digitale 
Sachverhalte immer stärker mit der analogen Vor-
fi ndlichkeit verschränken, dann „verschwimmen“ 
beide Felder und werden zueinander unkenntlich. 
Was dann wirklich als Wirklichkeit anzusehen ist, 
wird fraglich und irritierend. Was ist noch „wirk-
lich“ und was ist schon „fake“? Diese Fragestellung 
ist nicht nur durch digital-algorithmisch unterstütz-
te Wahlkämpfe in den USA oder durch die algorith-
misch eingrenzenden beziehungsweise manipulie-
renden Google-Suchstrategien im Internet aktuell, 
es entstehen auch immer mehr voneinander abge-
schottete Communities, die ihre vermeintlich ana-
loge Wirklichkeitsdeutung anhand von digital ver-
mittelten, ex-kludierenden Informationsprozessen 
strukturieren. Dies stellt hartnäckig die klassischen 
Verfahrensweisen analoger Wirklichkeitskonstitu-
ierung und -vergewisserung infrage. Zweifellos er-
geben sich in der Praxis der Erwachsenenbildung 
damit große Herausforderungen und vor allem die 
Aufgabe, Diskurse und Dialoge anzulegen, um einer 
gemeinsamen gesellschaft lichen Vergewisserung 
dessen, was wirklich wirklich ist, zuzuarbeiten. Es 
gilt, der fragmentierenden Dynamik entgegenzutre-
ten und öff entliche Plattformen der Auseinanderset-
zung zu bieten, die den Dialog und Zusammenhalt 
der Gesellschaft  fördern. Insofern eine Gesellschaft  
für ihre regulativen Prozesse immer einen Grund-
konsens benötigt, stellt die Dynamik der Digitalisie-
rung nämlich die Einheit und Handlungsfähigkeit 
von Gesellschaft en ernsthaft  in Frage: Gesellschaf-
ten drohen (in einem zuletzt unbekannten Maße) in 
hermetische Substrukturen zu zerfallen oder sich in 
Subgesellschaft en aufzulösen. 

Die Erwachsenenbildung ist elementar heraus-
gefordert, in aller Öffentlichkeit dazu beizutra-
gen, gegenüber den immer stärker fragmentie-
renden Gesellschaftsdynamiken neue Konsense 
und übergreifende Deutungsmechanismen von 

(technisch durchdrungener) Wirklichkeit zu 
generieren und zu kommunizieren. 
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IV. Neue Impulse für die Praxis der 
Erwachsenenbildung

Lässt man die skizzierten Aspekte zur Relevanz der 
Digitalisierung für die Erwachsenenbildung Re-
vue passieren, wird deutlich, dass die mit der Di-
gitalisierung angelegte Neuformierung pädagogi-
scher Prozessgestaltung und Rollenausrichtung der 
pädagogischen Fachkräft e in der Erwachsenenbil-
dung nicht nur eine methodisch-didaktische Di-
mension zur Einbeziehung digitaler Technik um-
fasst. Erwachsenenbildung steht vielmehr vor allem 
vor der Herausforderung, Diskurse, Dialoge und 
Plattformen zu realisieren, die es erlauben, die 
durch die Digitalisierung neu ins Blickfeld gerate-
ne Fragestellung nach dem Menschsein des Men-
schen sowie nach Grundlagen ihrer Bildungsarbeit 
neu zu fassen – und daraus auch Konsequenzen für 
den Umgang mit digitalen Medien zu entwickeln. 
Am Beispiel der Erwachsenenbildung selbst könn-
te dann exemplarisch für den gesamten Bildungsbe-
reich vorgeführt werden, wie und in welchem Um-
fang digitale Technik sich sinnvoll einsetzen lässt. 
Keine Veranstaltung zu digitalen Fragen sollte ne-
ben den möglicherweise technischen Aspekten auf 
die ethische und politische Refl exion und den Aus-
tausch zum Einsatz digitaler Technik im Bildungs-
prozess verzichten. Die Chance der Erwachsenen-
bildung ist, ein Lernsetting anzulegen, innerhalb 
dessen die Bedingungen des Gelingens oder Miss-
lingens selber refl ektiert und also den Teilnehmen-
den als Akteuren über eine verantwortliche Einbe-
ziehung digitaler Konzepte auch eigene Refl exivität 
zugetraut wird. So wird die Verschränkung von ana-
loger und digitaler Wirklichkeit selbst zum Th ema 

gemacht und auch eine Refl exivität der „Bedingun-
gen der Möglichkeit“ medial gestützter Lebensreali-
sierung angeregt, die dann auf andere Lebensberei-
che transferiert werden kann. 

Die Erwachsenenbildung würde auf diesem Weg 
dazu beitragen, dass gesellschaft liche Desintegra-
tionstendenzen und Irritationen in Bezug auf das, 
was elementar wirklich ist, bearbeitet und kom-
pensiert werden können. Dass individuelle Lern-
prozesse im Kontext einer globalen Perspektive 
stehen, wird nicht nur in zusätzlichen Refl exions-
phasen Teil des pädagogischen Prozesses sein kön-
nen, sondern müsste nach den obigen Erwägungen 
dann auch den Umgang beziehungsweise den Ein-
satz von digitalen Medien im Verlauf des pädago-
gischen Prozesses selbst auszeichnen. Insofern ließe 
sich von der Erwachsenenbildungspraxis durchaus 
ein schlüssiges Konzept erwarten, wie sich Medien-
kompetenz, Kommunikationstechnik und Algorith-
men in unserer sich weiter rasant digitalisierenden 
Gesellschaft  pädagogisch einsetzen und refl ektieren 
lassen. 

Was wirklich ist, entscheidet sich nicht zuletzt an 
einem refl ektierten Gebrauch digitaler Medien. Nur 
so wird die „zweite“ verdoppelte Wirklichkeit des 
Digitalen angemessen und konstruktiv auf die ana-
loge „erste“ Wirklichkeit bezogen und verschränkt. 
„Mit dem Zweiten sieht man besser“!? Nur wenn 
man mit beiden Augen gemeinsam sehen lernt, 
macht solche Verdoppelung Sinn ... 
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